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Praxis der Kläranlagenüberwachung — Einführung zum Thema

K. PAYR

Zu „Siedlungsabwasser-Kläranlagen“ würden theoretisch die guten 
alten und nur mechanisch reinigenden Hauskläranlagen, ferner die in den 
letzten Jahren immer zahlreicher gewordenen biologischen Einzelkläran- 
lagen, die beispielsweise nach den Systemen PUTOX, PURATOX, OMS, 
HAMCO arbeiten, insbesondere aber die Sammel- oder Zentralkläranlagen 
von Siedlungen, Ortschaften, Gemeinden und Gemeindeverbänden zäh­
len.

Eine amtliche Überwachung des Zustandes und Betriebes der zahllosen 
mechanischen Hauskläranlagen ist schon allein aus personellen Gründen 
eine fast unlösbare Aufgabe. Eine gewisse Erwartung auf besseren Erfolg 
setzt man in dieser Hinsicht in Tirol auf den im Jahre 1974 gegründeten 
Verein „Wasserschutzwacht“, dessen Mitglieder nicht nur als Gewässerauf­
sichtsorgane angelobt sind, sondern auch von Fachleuten des Amtes der 
Landesregierung unterwiesen und geschult werden. Wenn einmal in den 
meisten Gemeinden ein solcher „Wächter“ auf freiwilliger Basis tätig sein 
kann, dann wird man vielleicht die Hauskläranlagen besser in den Griff 
bekommen. Allerdings ist auch dann keine deutliche spürbare Verbesse­
rung der Gewässergüte zu erwarten, weil den Dreikammerklärgruben vom 
System her nur eine ganz bescheidene Klärwirkung zukommt. Glücklicher­
weise wird das Verfahren der „Einzelklärung“ durch das rasche Zuneh­
men von Kommunalkläranlagen in vielen Gemeinden oft schlagartig über­
flüssig werden. Biologische Einzelkläranlagen stehen entweder in kanalisa­
tionsunwilligen, aber siedlungsmäßig explodierenden Gemeinden oder bei 
Objekten in Streulagen, insbesondere bei Raststätten an Autobahnen, bei 
Berghotels, Seilbahnstationen u.s.f. Den Betrieb solcher Kläranlagen hat 
für gewöhnlich irgendein Tankwart, Hausmeister oder ähnl. zu besorgen.

Uber reguläre Zentralkläranlagen ist an sich hier nicht viel zu sagen. 
Sie werden fast immer von Gemeinden oder Gemeindeverbänden betrie­
ben, die zur Wartung und zum Betrieb einen haupt- oder nebenamtlichen
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Klärwärter anstellen. Wenn es sich um eine Stadtgemeinde handelt, welche 
über ein Stadtbauamt oder kommunale Betriebe (z. B. Wasserwerk, E-Werk, 
Gaswerk) verfügt, dann kann man mit einiger Sicherheit annehmen, daß 
ihre Kläranlage richtig gewartet und betrieben wird. Dies insbesondere 
dann, wenn der hauptamtliche Klärwärter, fortgeschult zum Klärmeister, 
in einer eigenen Dienstwohnung auf dem Kläranlagengelände wohnt und 
die städtische Verwaltung oder die Stadtwerke ohnedies als dem Klärwärter 
übergeordnete Instanzen über vollwertiges Personal (Diplomingenieure oder 
Ingenieure) verfügen.

Ungünstiger liegen die Dinge in den sogenannten Landgemeinden, deren 
Verwaltungsapparat lediglich aus einem Gemeindesekretär und einer Kas­
sierin besteht.

Für die beiden zuletzt genannten Fälle (biologische Einzelkläranlagen 
und ländliche Gemeindekläranlagen) erwies es sich in Tirol als notwendig, 
eine „Amtliche Kläranlagenaufsicht“ einzurichten.

Das Landeskulturbauamt ließ dazu zwei Beamte der handwerklichen 
Verwendung in Kursen des österreichischen Wasserwirtschaftsverbandes 
einschulen. Es wurden bewußt nur handwerkliche Bedienstete dazu auser­
sehen, weil sie ihrer schulischen Vorbildung und ihrem sozialen Stande nach 
ungefähr auf gleicher Stufe wie die von ihnen zu überwachenden Klär­
wärter stehen und deshalb nicht so leicht Gefahr laufen, fachlich und mensch­
lich unverstanden zu bleiben.

Soeben fiel der Begriff des „zu überwachenden Klärwärters“ und nicht 
„der zu überwachenden Kläranlage“ Es verhält sich damit richtig. Wenn 
nämlich der Klärwärter „in Ordnung“ ist, dann ist zumeist auch die Klär­
anlage „in Ordnung“ , sofern sie richtig bemessen und maschinell einwand­
frei ausgerüstet ist. Dies aber sind Dinge, die nicht der Klärwärter, son­
dern der Konstrukteur zu verantworten hat. Solcherlei vorausgesetzt, steht 
der Erzielung des bescheidgemäß vorgeschriebenen Kläreffektes nichts mehr 
im Wege.

Wie lauten nun die einschlägigen Vorschreibungen der Wasserrechtsbe­
scheide hinsichtlich des Betriebes von Kläranlagen?
— Über den Betrieb der Kläranlage ist ein Betriebsbuch zu führen, in wel­

chem — datumsmäßig ausgewiesen — alle wesentlichen Messungen, Kon­
trollen, Wartungsarbeiten, Reparaturen, Beobachtungen, Störungen, Be­
triebsänderungen und Personaländerungen im Wartungsdienst einzu­
tragen sind.

— Das Betriebsbuch ist auf Verlangen, Organen der Wasserrechtsbehörden, 
der amtlichen Kläranlagenaufsicht und des Gewässeraufsichtsdienstes
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vorzuzeigen. Diesen Organen oder Personen ist die Eintragung einschlä­
giger eigener Wahrnehmungen zu gestatten.

— Der Wasserberechtigte hat sich wiederholt, jährlich jedoch mindestens 
viermal (dreimal, zweimal) in annähernd gleichem Zeitabständen von 
der gewissenhaften Führung des Betriebsbuches zu überzeugen und hat 
dies sodann durch Unterschriftsleistung im Betriebsbuch zu bestätigen.

— Die vorliegende (berichtigte, ergänzte) Betriebsvorschrift wird für ver­
bindlich erklärt (oder: Spätestens bis zur Inbetriebnahme der Kläran­
lage ist eine Betriebsvorschrift der Wasserrechtsbehörde zur Genehmigung 
vorzulegen.) Sie wird dadurch Bestandteil des wasserrechtlichen Be­
scheides.

— Ein Gleichstück der Betriebsvorschrift muß ständig bei der Kläranlage 
aufliegen.

— Die Registrierstreifen des Abwassermengenschreibers (oder laufende 
Aufzeichnungen der Abwassermengenmessungen) sind mindestens drei 
Jahre zur Verfügung der Wasserrechtsbehörde zu halten. Dasselbe gilt 
sinngemäß für Betriebszeitenzähler der Belüftungsanlagen.

— Für eine rechtzeitige Einschulung und Einweisung eines Vertreters des 
Klärwärters ist zu sorgen.

— Der Abfluß aus der Kläranlage muß mindestens folgenden Güteanfor­
derungen entsprechen: (Hier folgen die Parameter hinsichtlich ab­
setzbarer Stoffe, BSB5, Permanganatverbrauch, Fäulnisfähigkeit, Sicht­
tiefe u.a.m.).

— Die Klärwirkung der Kläranlage ist ab Inbetriebnahme — unbeschadet
der in der verbindlichen Betriebsvorschrift vorgesehenen Eigenkontrol­
len — öfters, jährlich jedoch mindestens zweimal, und zwar zu Zeiten 
saisonaler Grenzbelastungen, durch ein fachlich geeignetes Labor bzw. 
Institut eingehend untersuchen zu lassen. Die Ergebnisse sind zur Ver­
fügung der Wasserrechtsbehörde zu halten (oder: der Wasserrechts­
behörde bzw. dem Kulturbauamt vorzulegen).

— Sind die zu vorstehender Vorschreibung vorgenommenen Untersuchun­
gen nicht von einem öffentlichen bzw. beeideten Labor oder Institut 
vorgenommen worden, dann sind der Wasserrechtsbehörde Nachprü­
fungen zu ermöglichen. Die Kosten solcher Nachprüfungen gehen zu 
Lasten des Wasserberechtigten, sofern sie nicht öfters als zweimal im 
Jahre stattfinden. Darüber hinausgehende Nachprüfungen durch die 
Wasserrechtsbehörde sind aber vom Wasserberechtigten zu bezahlen, 
wenn die dabei gewonnenen Ergebnisse unbefriedigend sind und sich 
binnen drei Monaten nicht gebessert haben.
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KLÄRANLAGE Prüfbericht Nr.

1. Wartungs- bzw. Betriebsbuch vorhanden?

2. Datum der letzten drei Eintragungen:

3. Stromverbrauchs-Zählerstände:

4. Betriebszeitenzählerstand:

5. Datum des letzten Abwasserbefundes:

6. Abwasserbefund der letzten Untersuchung:

7. Eigenbefunde des geklärten Abflusses:

8. Eigenbefunde über Schlamm:

9. Eigenbefunde über Anlagen und Zubehör:
9.1 baulicher Zustand der Becken und Objekte:.
9.2 Zustand der maschinellen Anlageteile:........
9.3 Zustand des Anlagengeländes:
9.4 Zustand der Umzäunung:
9.5 Zustand des Tores und der Absperrung:
9.6 Zustand der Wartungs- und Kontrollgeräte:.

10. Bekannte oder vermutliche Ursachen allenfalls unbefriedigender Zustände:
10.1 des Abflusses:
10.2 des Schlammes:
10.3 der Anlage und des Zubehörs:

11. bereits angeschlossene EGW lt. Aufzeichnungen der Gde.: | ~ ]

12. Besondere Bemerkungen des Aufsichtsorgans:
zu Pkt..........................................................................................................................................
zu Pkt. 
zu Pkt.

13. Besondere Bemerkungen (Gegenäußerungen) des Klärwärters bzw. Betreibers: 
zu Pkt.
zu Pkt. 
zu Pkt.

1.1 ¡adl 12. nein | |

2.1 P»~T | | 2.2 119 I I I2.3 119.... |

kWh | |

4.1 I---- 1*■* n  i 4-3l__
hi_ L L ] erstellt von

6.1 sehr gut I I 6 .2  gut □
6.3 genügend |__I 6.4 nicht genügend |__j

7.1 Sichttiefe in dm
7.2 in 2 Scd. absetzbare Stoffe ml
7.3 Schwebstoffe 7.31 ja |_| 7.32 nein
7.4 Geruch 7.41 geruchlos

7.42 muffig
7.43 säuerlich
7.44 faulig

8.1 Schlamm- bzw. Trockenbeete 0.11 leer
8.12 halbvoll
8.13 voll

8.21 flüssig
8.22 breiig
8.23 trocken

8.31 geruchlos
8.32 muffig
8.33 säuerlich
8.34 faulig

U n t e r s c h r i f t e n

Klärwärter (Klärmeister) Bürgermeister (Betriebsleiter)
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— Die zur laufenden Feststellung der absetzbaren Stoffe, der Sichttiefe 
und der Fäulnisfähigkeit erforderlichen Geräte und Reagentien sind bei 
der Kläranlage dauernd bereitzuhalten.

— Bei der Kläranlage ist dauernd ein ausreichender Vorrat an geeignetem 
Ölbindemittel bereitzuhalten und im Bedarfsfälle wieder zu ergänzen. 
Der amtliche Kläranlagenaufseher hat sich somit weniger mit dem

Testen der Reinigungswirkung der Anlage selber, welches laut wasserrecht­
lichen Vorschreibungen von Labors bzw Instituten vorzunehmen ist, als 
vielmehr mit dem Testen des „Funktionierens des Klärwärters“ zu befas­
sen. Dessenungeachtet soll er seine aufsichtsbedingte längere Anwesenheit 
an der Kläranlage auch dazu benutzen, eine Art KÜRZTEST mit den bei 
der Anlage vorhandenen Grundausrüstungen für Funktionsprüfungen (z. B. 
Imhofftrichter, Sichtscheibe) und den eigenen Sinnesorganen vornehmen. 
Die Wahrnehmungen trägt er nicht nur ins Betriebsbuch der Kläranlage, 
sondern auch in ein eigenes Heft „Prüfbericht“ mit durchschreibbaren und 
herausreißbaren Blättern ein. Der Prüfbericht ist dabei vom Klärwärter 
und Bürgermeister bzw. Betreiber der Kläranlage gegenzuzeichnen, die 
ihrerseits sofort eine Durchschrift des Prüfungsberichtes ausgehändigt er­
halten, wie er abgedruckt ist. Aufgrund des Prüfberichtes — sollte dieser 
nicht zufriedenstellend lauten — setzt sich dann das Kulturbauamt mit der 
Gemeinde oder dem Betreiber vorerst beratend und ermahnend in Ver­
bindung. Erst wenn diese Kontakte zu keinem Ergebnis führen, wird der 
Fall an die Wasserrechtsbehörde weitergeleitet. Falls nötig, erstattet das 
Kulturbauamt zugleich Vorschläge über eine Erweiterung der wasserrecht­
lichen Vorschreibungen, die dann auf dem normalen Wege der Verwal­
tungsverfahren zu einer Bescheidergänzung führen. Ein zu forsches Ein­
schreiten gegen den Klärwärter selber erscheint wenig angebracht, weil eine 
Verärgerung des Klärwärters nicht selten zu einem freiwilligen Ausschei­
den führt, denn in einem Fremdenverkehrsland wird er sicherlich attrak­
tivere Beschäftigungen finden als die, sich mit dem Schmutze seiner Mit­
bürger und der Gäste ohne weiteren Dank abmühen zu müssen.

Anschrift des Verfassers: Hofrat Dipl.-Ing. Karl PAYR, Amt der Tiroler 
Landesregierung, Kulturbauamt, Herrengasse l/III, A-6020 Innsbruck.
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